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2. Jahrgang.

 

Ginljeimistljes und provinziellen
Hundsfeld, 2. Januar 1906.

——x. Beerdigung. »Wer weiß, wie nahe mir
mein Endel Als eindringliche Mahnung muß der
Sinn dieser Worte, gleichsam als wirkungsvolle
Jahresschlußpredigt, einem jeden vor die Seele ge-
treten sein, der am Freitag gegen Abend die tief-
betrübende Kunde von dem so unerwartet plötzlichen
Ableben der Frau Betriebs - Jngenieur Emma
Schröter aus Sacrau vernahm. Wie ein Bild
der Gesundheit erschien sie uns, als wir sie am
Nachmittag desselben Tages auf ihrem letzten

' Gange durch die Stadt sehen konnten und wenige
Minuten später schon hatte die kalte Hand
des Todes sie erfaßt, sie, die so rüstige
und unermüdlich tätige Hausfrau, die liebende
Gattin und treusorgende Mutter ihrer sieben Kinder
dahingerafft. Wahrlich, ein harter Schlag für die

_ hochgeachtete, schwergeprüfte Familiel
Heute Nachmittag 3 Uhr fand die feierliche

Beerdigung —statt, nachdem die Leiche schon vor-
mittags 9 Uhr nach der ev. Kirche überführt worden

bei welcher Herr Pastor Kutta eine. ergreifende
Trauerrede hielt, wurden die irdischen Uberreste der
Verstorbenen der Erde übergeben. Eine feierliche
Ruhe, ein tiefer Ernst lag über dem zahlreichen
Trauergesolge.

Das Jahr 1906 ist ein Gemeinjahr. Ascha-
mittwoch fällt aus den 28. Februar, Ostern infolge-
dessen auf den 15. April, Pfingsten auf den 3. Juni,
also zu späten Terminen. Die Saisou der Masken-
bälle dauert im kommenden Jahre, wie 1905,
wiederum sehr lange, nämlich vom 8. Januar bis
Ende Februar, also reichlich sieben Wochen. Das
Jahr 1906 beginnt nnd schließt mit einem Montag
und ist daher sowohl am Anfang als auch am Ende
feiertagsreicher als sonst.

Streuet Asche, Hausbesitzer! Jm eigensten
Jnteresse machenwir die Hausbesitzer darauf auf-
merksam, daß sie bei Glatteis die Bürgersteige mit
Sand oder Asche bestreuen, da jeder Hausbesitzer
für einen auf seinem Bürgersteige erlittenen Unfall
eines Dritten haftbar ist. —-
 

Kuriosa von der Volkszählung. Welch’
trockene Arbeit für den Statistiker, diese Sichtung
und Revision der Zählpapierel Unter der Last der
eingelaufenen Zählkarten möchte er verzweifelnd
ausrufen: „Samen, nichts als Zahlen!« Jmmer
wieder Ziffern von eins bis zehn in ihren doppelten
und dreifachen Zusammenstellungen Doch ein
Lichtblick ist auch bei dieser fast geisttötenden Arbeit:
der Humorl Lustige Antworten finden sich auch
aus den Karten der jüngsten Volkszählung, wie
folgende Auslese zeigt.

Nach der Stellung zum Haushaltungsvorstand
scheint es, als ob einige Männer in Bigamie lebten,
denn manche hatten die verheiratete Untermieterin
auch als ,,Ehesrau« eingetragen; ein Herr hält sich
sogar eine »Extrafrau«, die sich als Aufwartung
entpuppte. Jn einer Familie schien ein Engel
eingekehrt, wies weiland bei Abraham; bei näherem
Zusehen wurde daraus ein Enkel des Haushaltungss
vorstandes. Ein Ehemann, der seine maßgebende
Stellung gewiß nicht überschätzte, hatte seine
Schwiegermutter für zwei Personen gerechnet,
mehrere andere selbstbewußtere ihr liebes Ich »für
drei Personen. «

 

 

Aus den Geburtsdaten geht hervor, daß
..Drefd,kykjedensfalls den ältesten »Achtundvierziger«
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besitzt indem ein Einwohner angibt, schon 1448
geboren worden zu fein. Als jüngste Haushaltungs-
vorstände stellten sich einige 1901, 1902 und 1903
Geborene vor. Ein Kind war im Jahre 19000
zur Welt gekommen. Ein junges Ehepaar, dem
der Hochzeitstag der Anfang des waren Lebens ist,
gibt dessen Datum für Mann und Frau als
Geburtstag an. Eigentümlich mutet es an, daß
eine Mutter tatsächlich nicht den Geburtstag ihrer
drei Kinder anzugeben imstande war. Offenbar
waren aber einem aushaltungsvorstand die
Geburtsdaten seiner drei Kinder auch nicht ganz
klar, der sein erstes Kind als im März 1897, fein
zweites im April desselben Jahres und das dritte
im Mai des nämlichen Jahres als zur Welt
gekommen eingetragen hat.

Die Verschleierung des Alters ist bei unseren
Künstlerinnen noch recht im Schwange. Eine
Schauspielerin verweigerte die Eintragung der
Geburtsdaten in die Liste, ,,.nötigenfalls wollte sie
dieselben dem Rat in verschlossönen Kuvert mit-
teilen“. Eine Künstlerin, die schon vor 1880, eine
andere, die bereits 1886 auf einer großen Bühne

spm-it-s.·:«-sErselg- aufgetreten-— ist,- —-geben:««beides«1s8s75 als
Geburtsjahr an. Dem Familienstand nach war
ein Ehemann 1904 geboren und ein Töchterchen
von acht Tagen bereits verwitwet.

Bei Angabe der Konfession hat manchem die
,,sächsische Muttersprache« übel mitgespielt, indem
sie aus lutherisch ,,luderisch« machte. Einer
bezeichnete sich als ,,göttlich-evangelisch«; einmal
hieß es ,,früher evangelisch, jetzt Dissident, da bei
einem Kirchenbau schlecht behandelt worden«. Nach
den Angaben der Staatsangehörigkeit hätte man
mitunter glauben können, daß wir noch im „alten
Reiche« lebten, in dem es noch allerhand reiche-
freie Nester gab; so wurde zum Beispiel Groß-
«harthau-, auch Zwenkan, als Heimatsstaat bezeichnet;
ein Fleisc)ergeselle««hab das ,,Kalthaus« auf dem
Schlachthof als sein Reich an.

Daß außer Deutsch auch noch ,,Tentsch« nnd
»Deitsch« neben Sächsisch das sehr häufig als
Muttersprache genannt wird, hier gesprochen wird,
ist ganz interessant. Bei einem Ehepaar spricht
der Mann schwäbisch die Frau sächsisch. Jm
Hauptberuf bezeichnete sich einer als »gespaltener
Holzhändler«, ein Universalgenie als Arbeiter aller
Arbeiten, ein Hausinhaber als ,,Haus in Haber«.
Als ein Zeichen der Zeit kann man ansehen, daß
sich ein Mann im Hauptberuf als ,,Alkoholgegner«
eintrug, ganz klar ist er sich aber über seine
Lebensaufgabe doch noch nicht, denn er nennt sich
einen »Andiholgegner.« Eine harmlose Almosen-
empfängerin bringt sich selbst in den Verdacht,
eine professionsmäßige Bettlerin zu sein, indem sie
sich als ,,Almosenfängerin« einschreibt. Ein Mädchen
nennt sich eineSchlafstellennäherin, eine andere ,,möbl.
BerkäulierinE eine Frau: 1/4 Hausbesitzerin Ein
Vater 4·tellt seiner ledigen Tochter das Zeugnis aus,
im Hauptberuf ,,Wöchnerin« zu fein. Ein Pflege-
vater nennt sein Ziehkind, wahrscheinlich im Hin-
blick ausdas Ziehgeld, im Hauptberuf ,,Waisenknabe«.
Kleine Kinder werden mehrfach als »arbeitslos«
bezeichnet; auch ein Major a. D. nennt sich in seiner
Bescheidenheit »stellenlos«. Hinsichtlich der
militärischen Ausbildung beteuert eine ganze Reihe
Frauen, sie seien nicht im Heere ausgebildet; ein
galanter Ehemann dage en behauptet, seine bessere
Hälfte sei landsturmpfli tig. .

 

Eine mitteilsame Hofschauspielerin setzte nebenL
ihre Unterschrift die höfliche Frage: »Und was
wünschen Sie weiter zu miffen?“ Eine peinlich
wissenhafte Dame trug Bedenken, die Liste, - bie
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Gatte ausgefüllt hatte, in dessen Abwesenheit mit
seinem Namen zu unterzeichnen, da sie fürchtete,
sich einer Dokumentenfälschung schuldig zu machen.
Ein adliges Schwesternpaar glaubte sich der Volks-
zählung überhoben, da es nicht zum »Volk« gehöre.
Ein Haushaltungsvorstand machte dem Zähler die
vertrauliche Mitteilung : ,,Holen Sie, bitte, die Papiere
schon heute vor abend ab, denn heute nacht wollen
wir ,,rücken«. Von rührender Naivität zeugt
folgender Vorfall: Ein Zähler erklärte einer
Konfektionsarbeiterin, die eigene Wirtschaft führt,
daß alle in der Wohnung Anwesendenjäeingetragen
werden müßten.-" Das Mädchen schlägt errötend die
Augen nieder und lispelt: »Heute war mein Bräutigam
bei mir, den muß ich also auch miteintragen?«
»Gewiß, als ,,Bräutigam zu Besuch«, sonst würde
erchnicht gezählt«. »Nein, das wünsche ich doch.
m t.“

Wie bekannt, waren diesmal zur Kommissions-
arbeit auch Damen aufgefordert worden; eine ganze
Reihe nahm die Gelegenheit, sich im öffentlichen
Dienst nützlich zu machen, mit Freuden an; eine-
Frauenrechtlerin antwortete aber in, gebundenen
Rede: i i «

»Da ich nicht darf wählen,
Will ich auch nicht zählen;

Umsonst werd’ ich«mich nicht quälen“!

· Ijr

Gleise-itz, 28. Dezember (Mit dem Rollwagen
zu Grabe.) Der Beerdigung eines mittellosen Ar-
beiters stellten sich eine Reihe von Schwierigkeiten
in den Weg, die mit Rücksicht auf das Fest für
die nächsten Hinterbliebenen umso trauriger ge-
wesen fein mögen. Die Frau des Verstorbenen
suchte die Beerdigung aus öffentlichen Armenmitteln
zu erlangen. Ein Attest war-Haben weil die
Bureaus teilweise schon geschlossen waren, nicht zu
beschaffen, dieFrau erhielt demnach keinen Armen-
sarg. Doch-. auch-»die- Benützung des städtischen
Armenleichenivagsns konnte die» Frau nicht erreichen.
Der Verstorbene wurde dahermittelst Rollwagens
zu Grabe geführt. Der ärmliche Leichenkondukt
machte einen überaus peinlichen Eindruck.
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Es ili die höchste Heil
das Abonnement auf das

»Dann-Zielen Hladllplall«
zu erneuern i

Gegen (Erwarten hat das Blatt am
Ende des ersten Jahres seines Bestehens
schon über 1000 Abonnenten und immer
kommen neue Freunde dazu. Wir freuen
uns dessen aufrichtig und danken ver-
bindlichst für das Interesse, bitten aber
auch, uns treu zu bleiben und für
Weiterverbreitung gütigst sorgen zu wollen,
das »Stadtblatt« wird bemüht sein, im
alten, liebgewordenen Gewande durch
guten Inhalt und pünktliches Erscheinen
seinen Dank abzustatten.

Redaktion nnd Verlag.

      
  
  
  
  

        

      

    

   



politische Rundlcbau.
Die Wirken in Russland

Das alte Jahr ist zu Ende gegangen, ohne auch
einen Abschluß der schweren Wirken zu bringen, hie
am 22. Januar vor einem Jahre mit dem Peters-.
burger Arbeitermassaker ihren Anfang nahmen. Ein
klares Bild der Lage in ihrem Reiche dürfte selbst die
russische Regierung nicht haben, die vor der Revolution ihre
bessere Organisation voraris hat. Mo skau ist noch
immer der Kamviplatz und was auch bisher die Auf-
ftändischen im Innern der Stadt einaebüßt haben, das
gewinnen sie durch steten Zuzna Mißvergnügter und
Vungernder von außen. Die 37 Barrikaden, die im
Innern der- Stadt errichtet worden, sind von den
Truppen mit schweren Verlusten auf beiden Seiten ge-
nommen werden, wenngleich die Angaben, daß auf
seiten der Emnörer 15 000 Mann getötet worden seien,
zu hoch gegriffen erscheint. Der Winter setzt ftörker
ein und vermehrt die Not und mit ,,blanen Bohnen«
läßt sich aus die Dauer kein großes Volk sättigen.

- 9m KongreßsPolen herrscht nach neuerlicher
Berhitngung des Belagerungszustandes wieder die
alte Willkürherrschift des Generalgouverneurs grauen,
eines gesügigen Wsrlzenaes der absolutiftisch gesinnten
Fetersburger Hostamarilla Hetzagenten suchen die
evölkerung zu unbesonnenen Handlungen zu ver-

"Iocken, um dann mit blutigen Vergeltungsmaßregeln
svvrgehen und die alte Beamtenmißwirtschaft neu be-
ksründen zu können. Unter der Bevölkerung herrscht
sröfste Erbitterung-.

Aus Kurland eingetroffene Flüchtlinge,· die mit
: Pässen und Passagierscheinen des sozialistischen Komitees
« in Kurland ausgerüstet waren, erzithltem daß in den
letzten Tagen geplündert nnd etngitischert worden sind:
Schloß Edwahlen, erbaut um 1300 unh seither im
Besiße der Freiherrlich Behrschen Familie: Schloß
Dferwen, Besitzer Frh. n. Manteuffel; Schloß Rud-
bahren, Besitzer Frh. v. Fircks; Schloß s„’Iffern, Besitzer
v. WalteriWittenheim, und Schloß Katzdangen. Besitzer
Frh v. Manteufsel. überall sind wertvollesAltertümer
und Kunstsammlungen zugrunde gegangen.

Die wirtschaftlichen Folgen der Revolution sind für
Uußland tieftrauri ge. Auch die Semstwos

Hseraten in immer schwerere Schulden und Lasten, so-
s

EDie Anzahl der Semftwos, deren Finanzen als er-
: üttert gelten, beträgt nicht weniger als 17, her Fehl-
j etrag, der vom Fislus zu decken wäre, insgesamt rund
i'll) Millionen Rubel.. Das Gesamtbudget aller
u. Semstwos stellt sich auf 120 Millionen Rubel.
Aber die Hälfte istalso notleidend; vielleicht erklärt sich
kdaraus bei nicht wenigen ihr radikaler Umstnrzeiier.
fman steht selbst vor dem Nichts; in der allgemeinen
i Usrrnis deckt man das am leichtesten zu.

Wieder ,Ruß« ..meldet,.hat der sranzösische Bot-
zichaster im Interesse französischer Inhaber von Russens
swerteu wegen schleuniger Durchführung der Reformen
und friedlicher Beilegnngdes Generalstreiks
freundschaftliche Vorstellungen erhoben. (Ven einem
Generalstreik« in Petersburg kann nicht mehr ge-

krochen werden, trotzdem mehr als 40 000 Arbeiter
ern.) —

O Ü
E

Deutschland-.

i Zu den Maßregeln, die die deutsche Regie-
ran g in anbetracht der revolutionäre-n Bewesung
in den rnsfischen Ostseeprovinzen ergrsien
hat, wird mitgeteilt. daß man gegenwärtig jedenfalls
nicht den Augenblick für gekommen erachtet, um zuin

uße der dortigen Deutschen Kriegsschifse zu ent-
en. Man behält sich also die Entscheidung hier-

er her, wenn die Lage es erfordern sollte. Da sich
efe im allgemeinen verbessert hat, ist wohl nicht an-

snehmem daß eine Absendnng von Kriegsfahrzeugen
 

au ’ Gelüst-irae
82] Roman von AdalbertReinold.

CForttedungJ

Es war am Tage nach Aussetznng des Testa-
mentß.

Jn dem Hause

voll-ständig geschehen. s
Der alte Herr hatte die Katastrophe mit Läsgebtkt

a e
vorher fowohl mit dem Grafen, wie mit Doktor
Kühns Rat gehalten, —- es mußte so gehandelt werden,
wie er gehandelt hatte —- nnumftößlich blieb hierin fein

Vor Lebenssorgeu sollte seine Enkelin Ida
geschützt werden, jede andre Berücksichtigung hatte sie

des ganzen Restes seiner Kräfte bestanden.

Wille.

verscherzt. .
Jn dem dunkel gehaltenen Schlafgemach lag der

alte Herr an diesem Vormittag in seinem Bette —-
W zehnte Morgenstunde war bereits vorüber. Eine plötz-

« Hüte Schwäche übersiel ihn am Nachmittag vorher, und
er hatte sich bisher nicht von derselben erholt.

Der Arzt empfahl absolute Ruhe und ordnete
an, daß der Kammerdiener nicht von der Seite des«
Kranken weichen dürfe. .

Mit Sehnsucht erwartete der Baron diesen Vor-
mittag. Graf von Rohden hatte ihm versprochen,
in?“ bringen zu wollen, die dann bei ihm obleiben
o e.

Der starre Blick des Greises war auf hie Tür ge-
richtet, durch diese mußte die so sehnlichst Erwartete ja
kommen. Es war ein halbwacher Zustand» in welchem
er sich befand, solche geistige Abgefpanntheit war in
jüngster Zeit oft über ibn gekommen-. _

.Witd sie dennauch kommen ?« murmelte er wie

aß ihre nötigste Reform die ihrer Finanzen wäre-

 
des Barons von Geldern war

der Bruch zwischen diesem und seiner Tochter und Enkelin

 

notwendig sein wird, zumal die russische Regierung
auch ihre Zufage betreffs des Schuhes der dortigen
Deutschen erfüllt hat. Der 8er hat selbst angeordnet,
daß einige Trupvenabteilungen aus dem Lager von
Zarskofe Selo sich nach den bedränaten Geaenden
hinbeaeber Für die in den Ostseeprovinzen lebenden
deutschen Reichsangehörigen ist also genügender Schuh
vorhanden. und die zu ihrer Aufnahme eatsandten
Schiffe haben bis jehtausgereichd

Die Einnahme der preußischshessifchen
Eisenbahnaemeinschaft im Monat November
bat 8,7 Mill. Mk. mehr als im gleichen Monat des
Voriahres betragen. Von dein Mehr entsielen nahezu
2 Mill. Mk. auf den Personen- unh Gepäclvertehr,
5,8 um. Mk. aus den Güterverkehr, der Rest auf
andre Duellen. Die Einnahmen in den ersten acht
Monaten des laufenden Finanzjahres beziffein sich auf
1155‚1 Mill. Mk. oder 63,7 Mille Mk. mehr als im
gleichen Zeitraume des Vorfahres

Der preußische Städtetag tritt am
15. Januar zu einer außerordentlichen Tagnng zu-
fammen, um zum preuß. Schulgesetzentwurs
Stellung zu nehmen. Die Korrespondenz her Städte
und die Vorderhandlungen lassen deutlich erlennen, daß
der Gesetzentwurf in allen Teilen der Monarchie von
den Stüdten gleichmäßig als eine schwere Gefahr für
die Selbstverwaltung auf dem Gebiete der Schule an-
gesehen wird.

Das lippische Staatsministerium veröffent-
licht im ,Amtsblatte« den Wortlaut des in der Thronstreit-
Angelegenheit ergangenen S ch i ed s s p r u ch e s nebst Be-
gründung. Darin wird ausgeführt, daß der von neuem
gegen die Ebenbiirtigkeit der Modeste v. Unruh, der Groß-
mutter des verstorbenen Graf-Regenten Einst, erbobene Ein-
wand bereits durch den Schiedssvruch von 1897 endgültig
für deren ganze Nachkommenschaft erledigt sei. Geaenüber
den Einwendungen die gegen hie Ebenbitrtigkeit der Ehe
des Graf-Regenten Ernst unh her Reichsgräfin v. Wartensi
leben als einer Dame von nieherem Adel erhoben worden
sind, wird nachgewiesen, daß noch zu Beginn des 19. Sabi-
hunderts Damen des niederen Adels im Hause Lippe als eben-
bürtig gegolten haben. Als im Jahre 1854 Fürst Leopold das
Erfordernis des Heiratskonfenses für sein Haus einführte, habe
er während der Borderhandlnngen hierzu den ihm gemachten
Vorschlag, hausgeseßlich den gräflichen oder sreiherrltkben
Stand zu verlangen, ausdrücklich abgelehnt, weil einfacher
alter Adel ebensoviel wert sei, wie fene Titel, der fieiherrs
liebe oft fogar auf Usurpation beruhe. Zur Ehe des Grafen
Ernst mit der Reichsgräfin v. Wartensleben habe derselbe
Fürst 1868 feinen landesherrlichen Konfens erteilt. Das sei
ein Zeugnis für das lippifche Hausrecht, dessen Beweiskraft
nicht ankezweifelt werden könne. Die Ehe mit der Gräfin
Wartens eben habe danach als ebenbürtig zu gelten. Schließ-
lich wird festaestellt daß sämtliche jetzt lebenden Angehörigen
der Linie Biesterfeld zur Thronfolge berechtigt sind.

- Bei der Beigeordnetenwahl in Müblh eim a. M.
erhielt der seitherige Beigeordnete 349, der Sozial-
demokrat Zahn 489 Stimmen Letzterer ist demnach
gewählt und ist der erste sozialdemokratische Beigeoros
nete in Hessen. ·

Aus Deutsch ‑ Südwestafrika wird be-
richtet: In der zweiten Hälfte des November kam
Hendrik Witbois Nachfolger S amu el J s a ak, ehe
er die Waffen streckte, in Begleitung des Witbois
maaistrats Salomon mit freiein Geleit in Bersaba an.
Nach seiner Angabe ist Hendrik Witboi nicht am
3. November, sondern schon am 29. Oktober, eine
Stunde nach seiner Verwundung, gestorben. Seine
leiten Worte waren: »Die Kinder sollen Ruhe haben.«
— Samuel Jsaak erklärte, die Ermordung aller
W eiß en sei von Hendrik Witboi und Sturmann bei
Todesstrafe befohlen gewesen. Der Mörder von Burgs-
dorffs sei tot. Er sei vom Blih getroffen worden unh
später im Sand verdurftet. —- Der treugebliebene
Kapitän Go li ath von Bersaba war bemüht, die
Banden Samuels zum Fischsluß durch feine Großlente
zusammenzurufen. Jhm scheint das Hauptverdienst an
der Kapitalation der WitboisGroßleute zuzukommen.

im Traume, »ich kann nicht in fene Welt hinüber-
gehen ohne ihre Verzeihung. O, mein Gott, leiteihr
Herz, sende sie mir —- ich kann sonst nicht vor deinen
Richterstuhl treten l«

Ein sanfter Schlummer schloß feine Augen, gleich-
sam als habe eine milde, unsichtbare Hand Ruhe auf
ihn hinabgesenkt. «

Die Pendule hob zum Stundenverkünden den Klöppel
-— elf zitternde, silberne Töne erklangen, — der Baron
schlief noch immer. '

Leise öffnete sich die Tür
zwei Personen ein.
Rohden.

Berta entledigte sich des Hutes, der Handschuhe
und gut nun vorsichtig an das Bett ihres kranken Groß-
va er .

Schweigsam ließ der Graf sie gewähren. —- Toten-
stille herrschte. '

Das gefaßte Mädchen, das erst vor kurzem dem
Tode mntvoll hatte ins Auge sehen müssen, beugte sich
auf die Schlummerstätte herab. -

Der Großvater war nicht tot, ganz leise Atem-
ziiae zeugten davon, daß das Leben in- ihm noch
pulsiere.

Das fromme Mädchen, das der Vater beten gelehrt
«hatte,« das an jedem Abend als Kind ein Nachtgebet
svrach , indem sie zu dem Bilde ihrer verstorbenen
Mutter aufblickte, saltete auch jetzt die Hände, unh ihr
Mund flüstertet

»O mein Gott, auch er hat so schwer gelitten.
Laß’ ihn gesunden, laß’ ihn leben, damit ich durch meine
Kindesliebe an ihm gutmachen kann, was, vielleicht sich-
selber unbewußt, andre an ihm verschuldeten.«·

Der Gras
treten.

—- unhörbar traten
Es waren Berta nnd Graf von

war ebenfalls dem- Bett näher ge-

saugenblicklich einen Auftrag auf

 
 

Die neuesten Nachrichten aus S ü d w e ft a s r ika
befageu, daß sich im ganzen bis seht 1100 H orten-
totten den Deutschen ergeben haben und die
weitere Unterwersuna erfreuliche Fortschritte macht.
Gegen hie" noch im Felde stehenden Trupps, besonders
gegen die Morengas, wird weiter energisch vorgegangen

Frankreich.
Fürdieim allgemeinen friedliche Stimmung

ist eine halbamtliche französische Note bezeichnend, die
die alarmierenden Mitteilungen über besondere mill-
tärische Vorbereitungen an der französischen
Ostarenze als unrichtig erklärt. Die im Interesse
der Regelmäßigkeit desDienstes erfolgte Einschränkung
der Feiertagsurlaube für die Osfiziere gab zu jenen
Gerüchten Anlaß.

Amerika.
Das Staatsdepartement in Washington dürfte dem-

nächst eine Umänderuna der A u s l i ef e r u n g s ·
verträge mit Deutschland und Frank-
r e i ch beantragen. Man befürchtet in Amerika, Deutsch-
land und Frankreich könnten die Zufluchtsstätten einer
gewissen Klasse amerikanischer, vom Gericht versolgter
Flüchtlinge werden, da die Verträge keine Bestimmung
übebr Yhie Auslieferung wegen gr oß er D i e b ft ähle
ent, a te» -
 

anolitilcber cagesbericbt.
Berlin. Die im Frühjahr vom hiesigen Landgericht

erfolgte Verurteilung des Grafen PücklersKleininchirno
wegen Aufreizung zum Klassenhaß zu 6 Monat Ge-
fängnisstrafe wurde auf sein Gnadengesuch in eine
Festungshaft von gleicher Dauer umgewandelt-

—- Unter den Bahnhofswirten herrscht große Unzu-
sriedeuhett wegen des bekannten Alkoholverbots, das
der preußische Arbeitsminister für die Eisenbahner er-
lassen hat. Manche Bahuhofswirtschasten an Orten
mit großem Stationss und-s Fahrperfonal sind völlig
auf die Entnahme der Eisenbahnerangewiesen. Seit
dem Verbot sind deren Räume wie ausgestorbeir
Kein Beamter wagt es, noch etwas zu trinken außer
Kaffee oder Wasser, Limonade usw., weil er Denuns
ziationen und Bestrafung-en zu fürchten hat. Die
Folgen werden wohl Masseneingaben um Pacht-
ermäßigungen fein.

Hanuover. Der deutsche Stahlwerksverband ev-
hielt in letzter Zeit größere Aufträge für japanische
Bahnen. Die· deutschen Lokomotivfabriken wie Vorsta,
Egeftorfs usw. lieferten eine große Anzahl von Loko-
motiven. Die Hannoversche Bahnindustriegesellschaft hat

mehrere hundert
Weichen. Speziell diese Materialien wurden bisher in
erster Linie von England bezogen. ·

Darmftadt. Die Veruntreuungen des in Unter-
suchungshaft nach Darmstadt abgeführten Spar- und
Stadtlassenrechners Altvater in Babenhausen stellten

- sich nachträglich als bedeutender heraus, als zu Anfang
angenommen wurde. Aus der Spar- und Darlehnss
lasse allein wurde schon ein Fehlbetrag von etwa
51000 Mk. festgestellt, obwohl man mit der Prüfung
der Bücher erst bis zum Jahre 1903 qekommen ist.
Auf das Vermögen Ativaters wurde Beschlag gelegt,
dekskänt Geschäft gerichtlich geschlossen und der Konknrs
er r. . -« -

Raums-irg- Wegen Beleidigung der Ossiziere des
preußischen Heeres durch Abdruck eines Artikels aus
der ,Leipziger Volksztg.«- ist ein 4. Mai vom hiesigen
Landgericht der Redakteur her. sozialdemokratischen
,Tribüne«, Otto Michaelis in .Erfurt, zu einem Menat
Gefängnis verurtetlt worden . nachdem das Reichs-
gericht ein sreisprechendes Urteil des Landgerichts
Erfurt aufgehoben hatte. Die vom Angeklagten gegen
das neue Urteil eingelegte Revision wurde vom Reichs-
gericht verworfen.

Sieg)“. Der Kaufmannslehrlinq« « Georg Runen
von hier, der bei einer Revolverspielere seinen Kollegen»

,,Amen — ja Amen-l« flüfterte er —- und sanft den
Kopf Bertas an seine Brust legend; shauchte er ihr ins
Ohr: »Wie lerne ich dich von- Stunde zu Stunde
mehr verstehen , du wundersames Kind , deine Liebe
erscheint mir so hehr, so umfassend, wie wir uns die
göttliche denken.«

Schweigend unh warteiid standen beide am Lager
des Kranken.

Noch eine Zeit verstoß, dann bewegten sich die
Lippen des alten Mannes, und bald· daraus schlug er
langsam die Augen auf.

Die Augen waren groß unh glänzend, sie erblickten
die bei ihm Stehenden.

Berta beugte sich zu ihm nieder und küßte seinen
Mund. Dann legte sie die kleine Hand sanft auf feine
Stirn und fragte:

»Lieber Großpapa, erkennst du mich s«
„Sa,“ lächelte des Greises Mund; —- ,,Du bist der

selige Geist meiner Tochter, die soviel um mich ge-
litten.“ Dann erhob er sich,. wobei der Graf ihn
unterstützte·, sodaß er ietzt im Bette fast aufrecht saß.
Seine seine, abgema erte Hand tastete nach der feiner
Enkelin, und als er h efe hielt, sprach er weiter: »Du
bist Verla, meine Enkelin, an der ich gut machen
will, was ich an deiner armen Mutter und auch an
dir verbrach. Ich verlange von dir nur das eine Wort:
»Verzeihung.« -

»Mein hetzlieber Großpapa,« schmeichelte Bert
,",ich habe dir doch nichts zu- verzeihen; handelte
du aber einst vielleicht hart gegen meine gute Mutter,
so·ipreche ich ins deren Namen: nur „in Liebe ist stets
deiner «aedacht. Bietet es .dir aber durchaus Trost-
und Erleichterung, so spricht die Selige durch meinen-
Mund: Verzeihung —.-—.« E



liBaetolb, erschaffen hatte und dafür zu sechs Monat
ängnis oerurteilt war, wurde begnadigt.

« am“. Jn Steinpleiß brachen auf dem soge-
nannten Rümerteich eine Anzahl Kinder beim Schlitt-
Ihnhlaufen ein; fünf Knaben ertranken.

Danzig. Jn Ohra wurden drei oierzehnjährige
Knaben beim Graben
hängende Erdmassen verschüttet. Zwei von ihnen
wurden gerettet, während der dritte nur als Leiche
unter den Erdmafsen hervorgezogen werden konnte.

Laniugeu (Württ.). Wegen großer Unterschlagungen
im Amte wurde der Stadtsekretär Link verhaftet. Die
Beruntreuungen Links, der neben seinem städtischen
Amt mehrere Vereins-Ehrenämter bekleidete-, reichen
fünfzehn Jahre zurück. Die Höhe der unterschlagenen
Summen wird auf 160 000 Mark angegeben.

· Raupen. Jn Kalbenkirchen lholländische Grenze)
wurde bei einem aus Holland abgeschobenen mittellosen
Deutschen, der längere Zeit in Indien weilte, die
Lepra konstatiert.- Es wurden sofort die nötigen
behördlichen Maßregeln ergriffen, um eine Weiter-
Ierbreitung des entsetzlichen Aussatzes zu verhindern.

Wien. Die in Paris geführten Vorderhandlungen
im Ehescheidungsprozeß des Vrinzen Philipp von
Koburg sind so weit gediehen. daß in dem nächsten
Termin zu Gotha die Entscheidung fallen wird. Der
Bring; hat sich verpflichtet, der Brinzessin eine jährliche
Manage von 12 000 Mk. zu zahlen und eine einmalige
Absindung von 120000 Mk. Man ift darin überein-
gekommem das Schuldmoment im Prozeß nicht zu er-
Irtern. Der Prinz gestattet der Prinzessin die Führung
des Titels Prinzessin von Belaien.

— Dem ,Neuen Wiener Tagebl.' wird aus Rom
berichtet: Die Gräsin Montignoso hat an den Papst
einen Brief gerichtet, worin sie ihn bittet, in Dresden
zugunsten einer endgültigen Regelung ihrer Familien-
oerhältniffe zu intervenieren.- Sie fleht den heiligen
Vater an, sich ihrer in christlicher Barmherzigkeit anzu-
nehmen und ihrer qualdollen Situation als Frau und
stutter ein Ende zu machen. — (Wahrscheinlich ist auch
dieser Brief lediglich eine thtifikation, wie neuerdings
Iieleds,)das in dieser Angelegenheit aus Wien gemeldet
Wut e. ’

Gmundem Die jüngste Tochter des Herzogs Ernst
don Eumberland,- die jetzt im 21. Lebensjahre stehende —
Prinzessin Olga, hat immer noch nicht den rechten —-
sfreiersmann gesunden, trotzdem selbst ein deutscher
Bundesfürst schon als Freier in Gmunden weilte. Wie
setzt von einer dem Gmundener Hofe nahestehenden
Seite versichert wird, ist auch seitens des Madrider
hofes, bevor der Kbnia Alsons seine Reise nach Deutsch-
land antrat, bei den Eumberländischen Herrschaften an-
gefragt worden, ob die Prinzessin Olga zu einem
übertritt zum katholischen Glauben geneigt wäre, um
dann ihre Hand dem König Alfons fürs Leben zu
reichen. Die Prinzessin soll daran rund heraus erklärt
haben, daß sie ihren Glauben nicht abzulegen geneigt
sei, selbst um eine Krone nicht, auch die Eltern der
Prinzeß Olga sollen mit dem Entschluß der Tochter
einverstanden gewesen fern.

Paris. Große ShakefpeareiFesie werden hier an-
läßltch des Anfang Februar ftatifiudenden Besuches der -
ILondoner Aldermen geplant. Der Ausschuß, der sich
hierfür gebildet hat, erläßt einen Aufruf und hat ein
Schreiben an den Stadtrat gerichtet, in dem ausge-
führt wird, daß die beste Art und Weise, die Voller
zu versöhnen, das gegenseitige Verständnis ihrer Dichter
und Denker ist und daß somit eine Berherrli nng
Shakespeares, des Weltgenies, in der sranzbsi chen
auptstadt mehr als alles andre zur herzlichen über-
tunft der Völker beitragen müsse.

Rigm Das Haus der berühmten Liedersängerin
Ilice Barbi in Stomersse, Livland, wurde von Auf-
Iändischen eingesehen Das Schloß enthielt eine
große Menge kostbarer Kunstschütze und eine sehr wert-

,,Habe Dank und sei gefegnetl“
seligen Lächeln der Greis.

Dann fuhr er nach einer Pause fort:
,,Gras Rohden, ich vertraue Jhnen dies Kleinod

hier fürs ganze Leben, halten Sie das holde Wesen
lieb und wert über allesi Und noch eins —- verzeiht
auch ihr, Kinder, denkt nicht an das Böse, das euch
don meiner andern Enkelin geschah! — Laßt sie nicht
aanz aus den Augen, und sollte, was Gott ver-
hüten möge, sie trotz meiner Fürsorge in Not geraten,
dann vergeltet Böses mit Gutem — nur wenige aller
Sterblichen zählen zu denen, die nicht gefehlt haben.«

Der alte Mann sank zurück, wieder die Augen
fchließend.

Beide verblieben bei dem Kranken. Der bald
eintreffende Arzt fand ihn ruhig schlummernd, er
machte Berta Hoffnung, empfahl aber, Sorge zu tragen,
daß auch die geringste Aufregung vermieden würde.

Als der Arzt sich entfernte, begleitete ihn der
Graf zur Tür.

»Merkwürdige Lebenskraft wohnt in dem alten
Herrn Baron,« äußerte der erfahrene Arzt, „tritt
kein plötzlicher Wechsel ein, bleibt der stärkende
Schlummer, so glaube ich, daß die Lebenskraft siegt
und wir, namentlich wenn seine nächste
wohltuend auf ihn einwirtt, noch Jahre hindurch den
alten Herrn um uns sehen.«

»Das walte Gott t« ergänzte der Graf. »Niemand
würde darüber glücklicher sein, als wir Verlobte.«

Berta befürchtete die Abreise ihrer Tante und
Eousine Sie ging glücklich an dem Kranken vorüber.

Seine Tochter, die Baronin v. Bingen, trat an das
Krankenlager und verabschiedete sich von dem Vater mit

;·.-den·-Worten.-:- »Lieber Vater, laß uns ohne Groll
«s--Iegeneinander scheiden, ich erkenne an, daß du recht ge-

flüsterte mit einem

einer Grube durch herunter· ‑

Umgebung .

dolle Bibliothek. Alice Barbi, die sich mit ihrer Familie
‚in Riga aufhält, bat schon vor einigen Tagen in
Petersburg um militärische Hilfe. Als die Soldaten
in Stomersse eintrafen, war das Schloß bereits ein
Trümmerhaufen

Buntes Hllerlei.
Amerika für »Prinzesz« Aliee. Das demo-

kratische Amerika beabsichtigt der ,,Prinzeß« Alice, der
Tochter des Präsidenten Roosedelt, ein für eine Republik
höchst ungewöhnliches Nationalgeschent darzubringen
Als Hochzeitsgeschenk des amerikanische-I Volkes soll
Miß Roosevelt die Summe von 800 000 Dollar er-
halten. Die Anregung zu dieser Ehrung kommt aus
dem Staate Oregon, wo auch bereits Sammlungeu
veranstaltet werden. .-

 

  

 

Vogel behauptet der Korrespondent des Blattes so ar
mit eigenen Augen gesehen zu haben. Der Vogel ais-ne
Kopf „ift noch so lebendig, daß er umherspaziert, aller-
dings ein wenig im Zickzack und mit Unterstühuug durch
die Flügel. Der Besiper, der sich erst des Vogels ent-
ledigen wollte, interessiert sich jetzt so für ihn, daß er
ihm Nahrung durch den Schlund einführt, um zu sehen,
wie lange er noch leben wird« . . .

II I
sk

Einen gelungenen Witz hat ein Schüler der
ersten Klasse in Mosbach (Baden) gemacht. Der Junge
hatte sich trotz strengen Verbotes an den letzten Wagen
der Nebenbahn gehängt. Als ihn derLehrer darüber
fragte. ruft der kleine Knirps verzweifelt: »Herr Lehrer,
i hab’ gschowe.« (geschoben).

 

 

Die blutigen Straßentämpfe in Moskau dauern fort. Un-
ausgesetzt rollen die Salven durch die Straßen, auf beiden
Seiten fließen Ströme von Blut, und trotz aller Versiche-
rungen der rufsifchen Regierung, daß der Ausstand in

kurzer Zeit bewältigt sein würde, nimmt die revolutionäre

 

 

Zu den Strassenirämpfen in Monsieur-.

 

Bewegung an Intensität zu. In Moskau selbst sollen
in den letzten Tagen über zehntausend Menschen Leben
und Gesundheit eingebüßt haben. Die Revolutionäre müssen
vorzüglich organisiert sein, denn sie leisten dem regulären
Mititär den hartnäckigsten Widerstand. Außerdem müssen sie

_ im Besitz ausreichen-
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der Berteidigungss
und Angriffsmittel

sein, sie verfügen sogar
über Maschinengess
wehre neuester Kon-
struktion. Die ein-
zelnen Plätze in Mos-
kau werden mit un-
geheurer Bravour

verteidigt, und ganz
besonders zeichnen

sich im Kampfe die
Frauen durch Kühn-
heit aus; Allmählich
aber muß naturgemäß
die Widerstandsfähigs

. - fett des Volkes nach-
« lassen, weil die Or-

ganisation selbstver-
ständlich nicht eine
derartige fein kann,
die auf längere Dauer

- « vorhält. Um den
l4 - « Besitz des auf unserm

Tabteau abgebildeten
roten Platzes in
Moskau ist zwischen
den Revolutionären

. und dem Militär be-
sonders heiß gekümpft

.. worden. Jm Inter-
«« esse der internatio-
f nalenWohlsahrt wäre

« ; es allerdings drin-
gend szu wünschen,
daß man endlich in
Rußland wieder zu
geordneten Zuständen

g zurückkehrte

  

 

 

Ein neuer Vulkan. Ein in New York von
Honolulu eingelausener australischer Dampser hat
Berichte über einen furchtbaren vulkanischen Ausbruch
in Matatua auf den Samoainseln überbracht. Ein
neuer 3000 Fuß hoher Berg ist erstanden und die aus-
sirbmende Lava hat ein Gebiet von 30 englischen
Quadratmeilen überbeut

Der Vogel ohne Kopf — das ist die neueste
Ente, die in der amerikanischen Presse aufgeflogen ist.
Die ,New York World« berichtet mit ehrbarster Miene,
daß in Baliton in der Provinz New York ein Vogel
zu finden wäre, der, noch lebe, obwohl er schon vor
25 Tagen enthauptet wurde. Diesen außerordentlichen

handelt, und danke dir für das uns bewiesene Wohl-
wollen. — Jda läßt dir durch mich den Abschiedss
gruß sagen, sie glaubte dich zu sehr aufzuregen, hofft
aber wie ich, dich wiederzufehen.«

»Elvira« — erwiderte er — „reife glücklichl Auch
ich grolle nicht, selbst nicht mit Ida Meine Handlungs-
weise war aerecht und richtig. Ohne Sorgen könnt ihr
ferner durchs Leben geben. Wenn dich ein Weh drückt,
so ist mein Haus, so lange ich lebe, dir offen, und
wenn ich gestorben -— — dies liebe Kind hier, Berta,
wird auch ein warmes Herz für ihre Tante haben.«

So schieden Vater und Tochter. —- Die letztere
hatte eine Notlüge gemacht.

Jda weigerte sich, ihrem Großvater Adieu zu sagen,
nicht um ihn zu schonen. nein —- sie hatte sogar in
ihrem fast tollen Starrsinn in nicht wiederzugebenden
Beleidigungen sich über ihn ausgesprochen.

17.

Es schien, als ob das Gebet Bertas Erhörung
finden sollte. — Unter ihrer sanften Pflege, in ihrer
wohltuenden Nähe begann der alte Mann neue Lebens-
kräsie zu gewinnen, und im Monat Juli. nachdem
gerade ein Jahr nach der ersten Begegnung Bertas mit
dem Grasen verflossen war, konnte man oft drei Jn-
sassen in dem mit dem gräflichen Wappen verzierten
Wagen sitzen sehen —- das blühendste, schönste Mädchen
an der Seite eines silberhaarigen Greises und ihnen
gegenüber den melancholifchen Grafen Karl von Rohden,
er dem herrlichen Frauenbilde, seinem Visiasvis,s voll

Liebe in die Augen schaute.

Bald brachten die Familien- Nachrichten in den fZkgungen zwei Verlobungs ‑ Anzeigen Man las als
o e: '

 

 

 

In der Tauzstnndr. Fräulein: »Schrecklich, jetzt
habe ich keine segleituug —— und muß noch eine
Viertelstunde weit eimgehen —- in so später Stunde
anz allein . . .t« — Gymnasiast: „Sa bab’ ich’s halt
chbnl Jch hab’ bloß drei Minuten«

Allerdings. Alteres Fräulein: Glauben Sie
mir, lieber Freund, wenn man auch älter wird, das
Herz bleibt ewig jung.“ — Herr: »Schon möglich,
aber 's Herz sieht man halt net.« hause Were-)

Ein gemütliches Wirtshaus Kellner: Der
Fremde verlangt das Beschwerdebucht«i — Wirt-
,,Geben Sie es ihm . .. . und dann schmeißen Sie aihn
hiUuUB.« (‚man w" “w“

Berta Rheinsberg,
Graf Karl von Rohdenl »-

Ol-

. Susanne von Berling, '
Rechtsanwalt Dr. Eduard Kühns.

Auch die Herzen des letztgenannten Paares hatten
sich gefunden. Der kühne Lebensretter der Tochter der
Geheimrätin führte dieselbe heim-

Und als im nächsten Jahre der Wonnemouat Mai
die Erde in das buntgelockie Lenzgewand gehüllt hatte,
als die ersten Rosen den tausrischen Knospen ent-
schlüpften, da kam für Berta eine seltsame überraschung
höchsten Glücks. Ost hatte sich die schöne Braut des
Grasen von Rohden nach ihrem trauten Waldhaufe,
nach der Stätte gesehnt, wo sie geboren, wo sie an
der Seite und unter der Obhut des geliebten Vaters
ausgewachsen, wo sie diesem das treue, gebrochene Auge
zugedrückt hatte. .- «

Ihr Bräutigam hatte sie von einem Besuch mitten
im Winter, in den rauhen, eisigen Tagen, zurückzuhalten
vermocht und sie auf den kommenden Frühling ver-
trbftet, wo ihre erste Ausflucht,.dann als junges Ehe-
paar, nach Bertas Geburtsftätte sein sollte.

Jn dem Walddorfe Friedeberge, das der gräflich
Rohdenschen Gutsherrschaft unterstund, herrschte seit
längerer Zeit schon ein reges Beben.

Fleißige Hände vieler Bauleute waren beschäftigt,
einer; Neubau auszuführen, dessen Zweck bald erkennbar
wur e. · - - — - »

Graf von Rohden ließ eine Kirche dort erbauen;
er war bei der Regierung um die Erlaubnis dazu ein-
gekommen und hatte zugleich eine Summe festgestellt,
aus deren Zinsertrag das Jahresgehalt eines Pfarrers
beftritten werden konnte-. r «
tun 32 «(Schluß folgt.)



Ginhcimilith und provinziellen
Btefllau, 31. Dezember (Weihnachtsverkehr auf

den Breslauer Bahnhöfen.) Jn diesem Jahre weist
die Ziffer des Weihnachtsverkehrs auf den hiesigen
Bahnhöfen eine erhebliche Steigerung gegenüber der
des Vorfahres auf. Während diesmal in der Zeit
vom 20.——26. Dezember 85,021 Fahrkarten gelöst
worden sind, wurden im Vorjahre in der gleichen
Zeit 75,705 Stück ausgegeben, sodaß die Zunahme
in diesem Jahre 9316 Beträgt. Weihnachten 1904
betrug die Zahl der von hier abreisenden Personen
4906 weniger als Weihnachten 1908. Auf die
einzelnen Bahnhöfe verteilt sich der Verkehr in diesem
Jahre wie folgt: Hauptbahnhof 45017 (40 754),
Freiburgerbahnhof 15 510 (13 468), Märkischer Bahn-
hof 11092 (9412), Odertorbahnhof 13402 (12071).
Die in Klammern beigefügten Zahlen sind die vor-

Schwientochlotvitz, 31. Dezember. (Eine er-
schütternde Nachricht) erhielt die Frau des Werk-
meisters Gawliczek, der mit dem Jngenieur Gaschin
vor längerer Zeit nach Südrußland in Stellung ge-
gangen war. Nach der Mitteilung dieses Jngenienrs
ist der Werkmeister von den ausständigen Arbeitern
in den brennenden Hochofen hineingestiirzt worden.
Er hatte alles zu seiner Abreise aus Rußland vor-
bereitet, wurde aber unmittelbar vor der Ausführung
seiner Absicht von dem grauenhaften Schicksal ereilt.

Krotoschin, 31. Dezember. (Zu Tode ge-
gessen.) Am Morgen des ersten- Feiertages wurde
das 1.7V2 Jahre alte Dienstmädchen Martha Michalska
aus Zduny von seiner Herrschaft tot in seinem
Bett vorgefunden. Die Michalska hatte am heiligen
Abend im Vollgenuß der Weihnachtsfreude dem
Pfefferkuchen und nachher dem Bier und Gng stark

Jn

wi-

Iimtlittser Irrt-ist des Drei-lauer Iniatlsloiehmarlim

Hauptviehmarkt am 28. Dezember 1905.

Der Austrieb betrug: 620 Rinder, 1691 Schweine,
679 Kälber, 304 Schafe. Ueberstand waren: —-— Rinder
— Schweine, —- Stall), 20Schafe. Es wurden gezahlt p. 50 kg.
exle Steuer (der Steuerzuschlag beträgt durchschnittlich 6 Mk.
pro 50 kg. Schla tgewicht: Ochsen. 1. für Lebendgewicht
Mk. 39 bis 23, 2. ür Schlachtgewicht 71 bis 60, Kalben
und Kühe 1. 38——25, 2. 70-—60, Bullen 1. 39——27, 2. 70——63,
Kälber 1. 48——41 2. 84——- 74, Schafe 1. 40——25, 2. 82—-64,
Schweine 1. 57-—50, 2. 74—65.

Export nach Oberschlesiem 227 Rinder, 80 S weine,
56 Kälber, 6 S af. (Export nach Mittels und Nieders lesien,
45 Rinder, 40 meine, 9 Schafe. Export nach Sa sen:
19 Rinder, 42 S meine. Uberstand verbleiben: 18 inb,
10 Schweine, 150 chafe. Geschäftsgang mittelmäßi . Speck-
schweine, zumeist norddeutschen Ursprungs, brachten b s 60 Mk.

FFF jährigen.

. Ramischau.
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Sonntag, den 7. Januar 1906:
.- Großes If

Bock-Fest
Es ladet ergebenft ein

R. Wolf, Gasthofbesitzer

  

 

g Allen meinen werten Kunden, Freunden :

- und Bekannten wünscht ein fröhliches, Ö

gesundes

— Neues Jahr! ‚
Familie B. Riedel

Hundsfeld.
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und Bekannten wünschen wir ein fröhliches

Neues Jahr!
llarl Schlaue, schmicdkmcirkr
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Tischdekorationen
u. f. w. empfiehlt sich

G. Graendorff, Meslau
Rosenthaler-Strasze 18.
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Große trockene

genug: Zähnew
in Gold und Knutschuk ohnung
Plombcn, Nervtöten, Zähne-
reinigen. Zahuziehen schmerzlos-.
Umarbeitung fchlechtfitzenver

Gebissa

im ersten Stock zu vermieten.

E. ‚lache, Ijuntsfeltt.

zugesprochen und sich alsdann zu Bett gelegt.
der Nacht trat erstickungstod ein.

 

Reparatnren preismäfzig.
Teilzahluug bewilligt.

Wilh. Dreger
Bres«lan,Manhiaestx. 4,

via-a-vls der Odertortoache.

Eine Mahnung
lparterre gelegen zu vermieten
bei

E. flache, Juni-stellt  

 

 

     

  

  

   

    

Hierdurch bringen wir zur gefl. Kenntnis, daß
wir Herrn Buchdruckereibesitzer Franz Otto in
Hundsfeld eine

W Ugentur de
für Hundsfeld und Umgegend übertragen haben
und empfiehlt sich derselbe zur Aufnahme von

Lebens-, Sterbekassem
und

Arbeiter-Versicherungse--2tnttijgen.

Breslau, im Dezember 1905.

Mr Inbdirelnion der »Juki-tin Wilhelm«
Preuß. Lebens- und Garantie-

Versicherungs-Aktien-Gesellschaft in Berlin.

 

Im

Anfertigung non Metall- und nimmt-Stempel
Reklame-Zinkätzungen und Klichees

llereinsahzeichzn. lahnunnägel und lliplume
Schablonen, Petfchafte, Siegeloblaten

Gür- nnd Ilitmknlklfilder in Metall- und Ginaille
Gravlr- u. Kunstgewerbliche-Anstalt

Gerlich & Puder
. Breslau l, Schmiedebrücke 28.

 

 
 

 

tammsejdcl
alldeullche Bierliriigc "!":;.sz «
llumpen u. Fiskusgläszr « -

für alle Vereine
und Gesellschaften passend.

Trinklmism Manchem «z?i«»!:
Fatale, Teller und Drittel
mit Ansichten von Brei-lau.

Blerwärmcr, litt-malte Trichter, Wär-mittinnen Spritzen.
sowie alle existierenden Zinnwaren in reichster Auswahl.

Zinnspielwaren eigener Fabrikation.

Otto Miksch, Zinngießarai
Breslau, Kupferschmiedestr. 47.

Ein wenig gebrauchtes

Fahrrad
,,Panther« ist

Zu erfragen in der Expd
dieser Zeitung.

Wohnung
enthaltend 3 Zimmer, helle
Küche, auch geteilt, bald oder
später zu vermieten

Künzel, Hundsfeld.

  
 

 

 

 

like-lauer Ilrodulileupreile
ans 2. Januar 1006.

bto.

Roggen,

Gerste
Futtergerste , ,

dafer, neu . . . 14,30——-14‚90

deu, neues p. bO kg 2,10— 2,40

Roggenfhoh, neu. 24,00—26‚00

per Schock gleich 600 kg.
Speisekartossvln 1,70—2‚00 am.

gelb, neu 16,40—17‚80 „

. 15,——15,70 „

. 15,50—16,00 „
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zu verlaufen. Weizen,weiß, neu 16,40—l7‚40 Mk. 

 

 

lll.-ll.-V. „lunnnrdia“
Dennerstag Abend

Ubung.
Der Vorstand.

Gute saure

Gur E e n
empfiehlt

H. Jentsch.

Bald-Darlehen!
Erhalten Personen jeden Standes
(auch Damen) zu ils-W mit und

ohne Oiranten von K. 200 auf—
wärts bei K. 4 monatlicher Rück-
zahlung ebenso _ Hypotheken—
leihen zu 3‘l,—4°lo bei 32jährigen

Amortisatlon, durch Ludwig

Värady von Eöskö, Budapest VII
Kerepesl—ut 62. Returmarke erb

_—

_-
Ieiil, Muth fiel-.
Hier sieh herzbrechend Leid: die

(vielen Kleinen,
Die mit verkrümmtem Leib zum

Staub geneigt!

 

 

·Bei ihrem Anblick fah ich Frauen
(weinen,

Und starken Männern ward das
(Auge feucht.

O dunkles Leid!
Da hört’ ich diese Krüppel Lieder

(fingen;
Ergreifend, schön und hell war der

(Gesang.
Die Jammerreichen wollten Dank

(darbringen
Für kleine Gaben, Kleid und Speis

und Strauß!
O helle Freu ’!

Mehr als ein Bierteltausend
(Kriipplein leben

Von nichts als milden Gaben edler
(Hand.

Barmherz’ge Liebe muß das alles
(geben

Und andre Hilfe ist sonst ni tbekannt.
O milde Lieb’

Meiner 262 verkriipuelter
Stuben, bie hier aus allen Teilen
Deutschlands aufgenommen, ganz
unentgeltlich betfflegt werden,
bitte ich aufs herz ichste zu Weih-
nachten in milder Liebe zu edenken,
bitte innigst um einen he en reudew

ahl für ihr dunkles Leid. Aus
edes, auch das geringste Opfer, folgt
dankbarer Segensgruß.

Angerburg Oftpr.
Kinderkriippelheitn.
B r a u n , Superintendent. «
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